
 

 

 
 
 

 
Familienwochenende in Dresden. 
 
Nein, der 10-jährige Bastian will nicht nach Dresden. Was soll es da schon geben, was 
für Jungen in seinem Alter irgendwie interessant ist? Vielleicht die Frauenkirche die neu 
aufgebaut wurde, die seine Eltern unbedingt sehen wollen? Oder das Grüne Gewölbe mit 
seinen wertvollen Kunstschätzen? Bastian graust es vor so viel Langeweile.  
 
Heute, am ersten Tag, wollen die 
Eltern das Hygiene-Museum be-
suchen, das nur wenige Gehminuten 
vom A&O Hotel entfernt ist. Was für 
ein komischer Name denkt Bastian. 
Er erwartet eine ausführliche Be-
lehrung über Zähneputzen, Hände-
waschen vor dem Essen oder wie 
man sich die Ohren säubert. 
 
Bereits vor dem Museum, das 
gerade öffnet, tummeln sich viele 
Kinder, die auf den Einlass warten. 
Da habe ich wenigstens einige 
Leidensgenossen, denkt er vor sich 
hin. 
 
Bastian und seine Eltern folgen dem 
Strom der Kinder zum Kinder-
museum. Gleich zu Beginn hängt ein Bildschirm, auf dem die Augen verschiedener Tiere 
zu sehen sind. Dann ein überdimensionales Auge in dessen Innerem man sehen kann, 
wie ein Auge aufgebaut ist. Ganz interessant, denkt er und hofft im Stillen, dass es 
vielleicht doch nicht so ganz langweilig wird. 
 

Ein großes, begehbares 
Klavier, auf dem man 
durch Rumhüpfen ganze 
Lieder spielen kann. 
Dann gibt es da noch 
eine große Nase, in die 
man reinschauen kann. 
Daneben hängt ein 
Gerät , mit dem man 
selber Düfte und Ge-
rüche erzeugen und 
dann riechen darf.  
 
 
 
 
 

 



 

 

 
 
 
 
Eine Wand mit Löchern, durch welche man die Hände stecken kann, um die dahinter 
verborgenen Gegenstände zu ertasten und erraten.  
 

Viel mehr Dinge gibt es im 
Kindermuseum noch zu be-
sichtigen und auszuprobieren. 
Bastian ist begeistert und hat 
auf einmal ganz vergessen, 
dass er sich im langweiligsten 
Museum, der langweiligsten 
Stadt befindet. Ein Museum 
zum Anfassen und Experi-
mentieren. Die Langeweile ist 
längst passé und die Zeit 
vergeht wie im Flug.  
 
Seine Mutter hat sich mitt-
lerweile aus dem Staub ge-

macht und besucht die Ausstellung „Krieg und Medizin“, die sich ebenfalls im Hygiene-
Museum befindet. Als sie wiederkommt, meint sie, dass es da auch viele interessante 
Dinge zu sehen gibt, die einen sehr bewegen können. 
 
Zum Schluss fahren sie noch mit der Parkeisenbahn durch den „Grossen Garten“, was 
Bastian sehr viel Spaß macht. Und falls er noch immer nicht genug gespielt hat, kann er 
am Abend im Spielzimmer des A&O Hotels mit der Wii Console auf virtuelle Art Kegeln 
oder Tennis spielen, währ-
end die Eltern in der ge-
mütlichen A&O SkyBar auf 
der Dachterrasse sitzen, ein 
Glas Wein trinken und den 
schönen Blick auf Dresden 
genießen. 
 
Am nächsten Tag ist eine 
Fahrt mit einem altmo-
dischen Schaufel-
Raddampfer vorgesehen, 
eine Begegnung mit Emil 
und den Detektiven im Erich 
Kästner Museum, sowie ein 
Zoobesuch. 
 
So ein Familienwochenende ist gar nicht so schlecht. Jeder kommt auf seine Kosten und 
teuer ist es auch nicht. 129 Euro  für 2 Übernachtungen mit Frühstück, Eintritt in das 
Hygiene-Museum und in den Zoo. Für das gleiche Geld hätten sie sogar noch Bastians 
Freund Benni mitnehmen können. 
 
Eine Frage wird Bastian in den nächsten Wochen öfte r stellen: „Papa, wann fahren 
wir wieder nach Dresden?“  
 


